
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 37

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 306 -
Siele ©ebriften baben bejfiglfdje Sorfdjlage gemaebt,

bod) mebt al« ölele anbete bütfte fcie öotliegenbe
auf Seadjtung Slnfptud) macben.

Seoor betreuSetfaffet bie Slu«btlbttng befprfdjt,
unterfuebt et fcfe aflgemefnen Siele betfelben. SDie

©töttetung ber taftifeben Srinjfpfen überbaupt unb
einiget neu beroorgetretenen Slnficbten übet Saftif
unb 3lu«bilbung faffen biet jufammen.

SBir woUen e« nicbt unterlaffen, bte fleine ©ebrift
unfern Dfftjieren, befonber« aber ben Snftruftoren
beften« anjuempfeblen.

Organifation ber ò'fterreitfjifcfjett fÇelbortilfcrie oon
SR. 8. SBien. Serlag öon 8. SB. ©elbel unfc

©obn. 1872.

3n ber neueften 3elt fft tn SDeutfcblanb bie grage
ber Srennung ber geftung«* unb gelbartitterie unb
ibre Drganifation öielfacb bebanbelt worben. SDie

»orliegenbe ©ebrift bat mit ben erwäbnten einige
Slebnlidjfeit. 3n berfelben wirb bie SKnftdjt au«ge*
fproeben, bafj bfe jetzige Drgantfation ber öfterretdjl*
feben gelbartitterie in Sejug auf ©intbeilung bet
Satterlen unb beren Äaliber nicbt mebt ben Slnfot*
betungen entfpreebe, worauf auefübrlidje Sorfcbläge
füt eine neue Dtganlfation gemadjt wetben.

©ibgenoffenft^aft.
Sruppenjufammenjug bei Freiburg.

(Hauptquartier greiburg ben 10. Sept. 1873.)
S>t»ifiim«6efel)l SRr. 19.

Dfftjiete unb Solbaten ber IV. SDioifton! Unfere Uebungen

finb beenbfgt, alle« febrt nun in bie Ijâuôlfcfjcn Steife ju ben

gewobnten Sefcbäftlgungcn jurüd. SBenn aucb unfete Seiftungen
Im SWgcmclnen ben Slnforberungen ber fjöfjercn ÄtiegSfunft nidjt
entfptceben baben, fo tonnt Sb* *"<% in efner Scjfcbung mft

©enugtbuung auf biefelben jurüdblider; e« ift »iel unb ftreng

marfdjirt worben, 3br tjabt bfe Sirapajen mit ©ebulb ertragen
unb tic Äorp« finb ftet« tcdjtjeltfg auf ben angewiefetten Sammele

planen crfcblenen. 3d; glaube baljer behaupten ju bürfen, baft

audj in 3c(ten bet ©efabr bie IV. SDioifton rcdjtjcttig auf fljrem
Slatjc fein unb ben geinben bc« Saterlanbe« bie Stime bieten wirb.

Sffienn Sljr nun ctngcfcbcn tjabt, wie fdjwicrlg bie Sewegung

größerer .SjectcSförpcr finb, wie oleic« un« nod) feblt, bamit bfe

Kadìtommen ber Reiben oon SKurtcn cht; Itjrer Sotfabten würbfgc
Slrmee biloen, fo »crgcfjt blc« audj nidjt, wenn c« fidj barum

banbclt, einen Sljeil (Surer 3cit bem Satcrlanb ju opfern, mebr
SDîittel jur Hebung unfere« SBcljrwcfen« ju bewilligen. Unfere

Sorfaljren waren waffengeübt unb Ijalten triegêtunblgc gübrer.
Kur efn waffengeübtes Seit wirb »on feinen Kadjbatn gcadjtet,

nur ein waffengeübte« Soll tann ein freie« Solf blctben.

Scbct wobl Dffijiere unb Solbaten ber IV. SDioifion, »rrgeft
euern Äommanbanten nidjt; er war ftet« bcmüljt, für (Jucr SSotjl

ju forgen, fein eifrlgftcS Streben wirb audj feiner fein, ber

SDioifton einen ebrcnoollen Kamen ju ftdjetn.
SDet Äommanbant ber IV. SDf»lflon:

Kub. SKcrfan, cfbgcn. Dbctft.

SafeUanb. Äünftlgen Sonntag, ben 14. Sept., wirb bfe »on

ber tant. SJeilitärgcfcllfdj-t't bcfdjleffcnc „ K cfogne«jir ttng
ber Offijiere be« Äanton« Safellanb »on Sieftal
übet ba« ©empenptat eau gegen ba« Sir«tbal"
ftattftnben. SDcm ble«fallftgen Srogtamm entnefjmen wfr golgenbe«:

8 Uljr Slbmarfd) in 3 Äolonnen :

1. Äolonne. (Kedjter glügel.) Äommanbant Sôw.
Sieftat=KöfernsSd)auenburg>@empenftctfett>9lrfe«be(m uttb ble

abhänge rótblldj unb wcfttidj ©cmpenftoflcn gegen SKuttenj ut.b
ba« Slrttfjal.
2. Äolonne. (Sifttlere.) Dberftlicut. gret.

fi(cftaf-Drt«tt)at=Kugtar=®cmpcn>SDcrnecl unb ba« terrain jwt«
fd)cn ©empen»®etnpcnftot(en unb SDorncd.

3. Äolonne. (Sinter glügel.) Äommanbant SD?e?er.

8lcftal.©eltf«betg.Sûren^od)walb unb ba« Serrato jwifdjen
aJodjwalbs@cmpcn unb gegen ble Sir«.

Kadjmittag« rjalt» 3 Ufjr »crelnigcn ftcb lämmtltdje Slblbcflun»

gen beim ®empcnftoHen, »on wo bann nad) Sdjauenburg ab»

marfdjirt wirb jum SKfttagcjfen.
SDfe Drganifation unb Seitung ber ©rpebitfon übernimmt Ajctr i

®tab«maJot Slltotfer »on Safet. SDfe Dfpjiere erfdjcinen In
SDcarfdJtentte unb geltmürjc. SDer Sorftanb ber SKilitärgcfellfdjaft
etwattet »on Seite bet Dffijiere nlcbt nur jafjlrctdje Sctfjclligung,
fonbern fjofft, baft obne abfolute Setblnberung lein SKItglieb
wegbleiben wer^,

öunfceeftabt. (Sfetbejucbt.) Slm 4. September bWt
bie Sf«bcjud)t«Äomml[fton cine Simung ab. Sctanntlidj (ft »on

bet Suiitc«»erfammtung ein jäbrlldjcr Ärcblt »cn gr. 20,000

jut Slnfttjaffung »on Sudjttjengften unb Sudjtftuten beftimmt wor<

ben. Son ber Slnfdjafjung »on Sudjtftuten fft man aber au« ©rim*
ben bet Opportunität ptinjipiett abgegangen unb jut Stnfdjaffung

weiterer 3udjtbcngfte jelgt ftdj gegenwärtig lein Scbürfntft, SDlc

Äommiffton tjat batjer au« biefen ©rünben befdjloffen, ju §an»

ben bc« SDcpartcment« bc« Snnern ben Slntrag ju (teilen, e« möge

bet Sunbeêratlj bel bet SunbcSocrfammtung beantragen, baft ber

jur Slnfcfjafiung »on 3ud)tpferben beftfmmte Ärebft »on gr. 20,000

audj jum Slntaufe »on Sudjtfobfcn »etwenbet werben tenne. Sn

blcfcm galle würbe eine Slnjabl Stut* unb §engftfobten aufge*

tauft unb In Sbun, wo auf ber Sltlmenb bfe nötljigen ©ebäulidj*
feiten jum groften Sbelle ftd) fdjon bepnben, aufgejogen werben.

SDie ©tutfeljlen würben bann unter ber Sebtngung wfebet »et*

tauft, baft fte fm Sanbe bleiben unb jut Sudjt »erwenbet werben*.

SDte Jpcngftfoblen würben natürltdj audj jut Sudjt »erwenbet

werben.

51 u e l a n b.

Statten. (Settttene £auptleute.) SKit Küdffdjt auf

ble grefte Sffifdjtf gleit, wetdje in neuerer Seit faft in allen Slrmeen

ber grage über blc Sert ttcnm ad) un g ber 3nfanterfe
H a up Heute, Slbjutanten u. f. w. wobl mit Kcdjt befgemeffen

wirb, crivät)tien wir, baft aud) blc ltal(cnifd)e Keglcrung fn

Uebeiefufttmtnung mft ber So!f«ocrtretung e« al« notbwenbig

anettannt bat, ben genannten ßfjargen Kationen ju gewäbren

unb pe jur .Spaltung »on SDicnftpfetben ju »crantaften wobei

junädjft auf blc Scrfaglicrt "Mdpdjt genommen Ift, weldje, al«

befonber« jum Sdjüjjcngefedjt beftimmt, gröfttcntfjeff« bereit«

Sferbe baben. ©« ift babei iebod) fcie cigcntbumlldjc Seftimmung

getroffen wotben, baft tfe pferbc ber Serfagtlerfcijauptlcutc nicbt

gröftcr al« 1,46 SKeter fein bürfen unb taft, wenn ba« neue

©efefc fjfitpdjtlfd) bc« gourageempfang« fn Äraft tritt, gröpere

Sblcrc al« ridjt erlftirenb betradjtct werben, Ibre ©fgentbümer

fomit leinen Slnfprud) auf Stationen baben follen. — SDer ©runb

für tiefe 3wang«maftregel tft cinerfeit« fn bem Umftänbe ju fudjen,

baft man bel bem In Stallen bctrfdjenben SKangcf an geeigneten

Äaoallcrlepfcrbcn fürebtet, ble Quantität berfelben burdj blc

©Infäufe feiten« bet 3nfantcttcbauptlettte ertjebtfcb »ermfnbert ju
fetjen. anberetfelt« bfbt man nicbt mit Unredjt b«»«, baft ba«

Sfetb füt ten ÄasaUerlften gewlffctmaften efne Sffiaffe, füt ben

Snfantetle Dffijiet Jebodj nut ein SranSportmittel fft, refp. fein

foil. SDetngemäft wfrb e« nlcbt allein al« überftüfffg unb ju loft»

fpfclfg eradjtet, wenn bie ajetren »on ber anfanicele rjdj ttjeucre

unb anfebnticbe Sf«be batten, fonbetn man weist audj befonbet«

barauf bin, baft Heinere, ffepperartfge, an @nt6cbrungen gewöbnte

Safere bem Snfanterie «Dfftjfer fm gefbc beffere SDienfte leiften

würben al« elegante Sarabepfcrbe, ble fdjwerer fm Serrain fort-
tommen unb mebr Slufpdjt unb Sftcge bebürfen. Slufterbem wfrb

e« aui) nfdjt af« wünfdjen«wert£j bettadjtet, wenn ber Snfanterie--
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Viele Schriften haben bezügliche Vorschläge gemacht,

doch mehr als viele andere dürfte die vorliegende
auf Beachtung Anspruch machen.

Bevor der Herr Verfasser die Ausbildung bespricht,
untersucht er die allgemeinen Ziele derselben. Die
Erörterung der taktischen Prinzipien überhaupt und
einiger neu hervorgetretenen Ansichten über Taktik
und Ausbildung fallen hier zusammen.

Wir wollen es nicht unterlassen, dte kleine Schrift
unsern Ofsizieren, besonders aber den Jnstruktoren
bestens anzuempfehlen.

Organisation der österreichischen Feldartillcrie von
R. L. Wien. Verlag von L. W. Seidel und
Sohn. 1872.

Jn der neuesten Zeit ist in Deutschland die Frage
der Trennung der Festungs- und Feldartillerie und
thre Organisation vielfach behandelt worden. Die
vorliegende Schrift hat mit den erwähnten einige
Aehnlichkeit. In derselben wtrd die Ansicht
ausgesprochen, daß die jetzige Organisation der österreichischen

Feldartillcrie in Bezug auf Eintheilung der

Batterien und deren Kaliber ntcht mehr den

Anforderungen entspreche, worauf ausführliche Vorschläge
für eine neue Organisation gemacht werden.

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug bei Freiburg.
(Hauptquartier Freiburg den 10. Sept. 1L73.)

Divistonsbefehl Nr. 19.
Offiziere und Soldatcn dcr IV. Division! Unscre Uebungen

sind beendigt, alles kehrt nun in die häuslichen Kreise zu dcn

gewohnten Beschäftigungen zurück. Wenn auch unsere Leistungen

im Allgemeinen dcn Anforderungen der höheren Kriegskunst nicht

entsprochen habcn, so könnt Ihr doch in cincr Bczichung mit
Genugthuung auf dieselben zurückblicken; eê ist »iel und streng

marschirt worden, Ihr habt die Strapazen mit Geduld ertragen
und dic KorxS sind stets rechtzeitig auf dcn angewiesenen Sammelplätzen

erschienen. Ich glaube daher behaupten zu dürfen, daß

auch in Zeiten der Gefahr die IV. Division rcchtzcitig auf ihrem
Platze scin und den Feinden dcê Vatcrlandcs dic Stirne bictcn wird.

Wcnn Ihr nun ctngcsehcn habt, wie schwierig die Bewegung

größerer Hcereökörpcr sind, wic vieles uns noch fchlt, damit die

Nachkommen dcr Hclccn von Murtcn cinc ihrcr Borfahrcn würdige
Armee bildcn, sv vcrgcßt dicS auch nicht, wenn cê sich darum

handelt, eincn Theil Eurer Zcit dem Baterland zu opfcrn, mchr
Mittel zur Hebung unseres Wchrwescns zu bewilligen. Unsere

Borfahren waren waffengeübt und hatten kriegêkundigc Führer.
Nur ein waffengeübtcS Bvlk wir» von seincn Nachbarn geachtet,

nur ein waffengcübicS Volk kann ein freie« Volk bleiben.

Lcbct wohl Ofsizicrc und Soldatcn dcr IV. Division, vcrgcßt

euern Kommandanten nicht; er war stcts dcmüht, für Eucr Wohl

zu sorgcn, sein eifrigstes Strebe» wird auch fcrncr scin, der

Division cincn ehrenvollen Namcn zn sichern.

Der Kommandant der IV. Division:
Rud, Merian, cidgcn. Oberst.

Baselland. Künftigen Sonntag, den 14. Sept., wird die von
dcr tant. Militärgesellschaft bcschlosscne „Nckvgnoszirung
der Offiziere des KantonS Baselland von Liestal
über das Gemxcnplateau gegen das Birsthal"
stattfinden. Dem diesfallsigen Programm entnehmen wir Folgendes:

S Uhr Abmarsch in 3 Kolonncn:
1. Kolonne. (Rechter Flügel.) Kommandant Löw.

Licstal-Rösern - Schauenburg-Gempenstollen-ArleSheim und die

Abhänge nördlich und westlich Gcmpenstollen gegen Mutten; ur>d

das Birêthal.
2. Kolonnc. (Mittlere,) Oberstlicut. Frei.

Liestal OriSthal-Nuglar-Gcmpcn-Dcrncck und das Terrain
zwischcn Genixen-Gempcitstollen und Dorncck.
3. Kolonnc. (Linkcr Flügel.) Kommandant Meyer.

Licstal-Seltisberg-Güren-Hochwc.ld und das Tcrrain zwischen

Hochwald-Gcmpen und gcgcn die Birs.
Nachmittags halb 3 Uhr vereinigen sich sämmtliche Abtheilungen

bcim Gempenstollcn, von wv dann nach Schauenburg
abmarschirt wird zum Mittagessen.

Dic Organisation und Lcitung der Erpedition übernimmt Herr,
Stabsmajor Altorfer von Basel. Die Offiziere erscheinen tn
Marschtenue und Feldmütze. Der Vorstand dcr Militärgcsellschaft
erwartet von Seite der Offizierc nicht nur zahlreiche Betheiligung,
sondern hofft, daß ohne absolute Verhinderung kein Mitglied
wegbleiben weryx,

Sundesstadt. (Pferdezucht.) Am 4. Scptcmber hielt
die Pferdezucht-Kommission eine Sitzung ab. Bekanntlich ist von

der Bundesversammlung ein jährlicher Krcdit von Fr. 20,000

zur Anschaffung von Zuchthengsien und Zuchtstuten bcstimmt wordcn.

Von dcr Anschaffung »on Zuchtstuten ist man aber aus Gründen

dcr Opportunität prinzipiell abgegangen nnd zur Anschaffung

weiterer Zuchthengste zcigt sich gcgcnwärtig kein Bedürfniß, Dic
Kommission hat daher ans diesen Gründen bcschlosscn, zu Handen

dcs Departements des Jnncrn den Antrag zu stellen, es möge

der BundeSrath bei der Bundesversammlung beantragen, daß der

zur Anschaffung »on Zuchtpferden bestimmte Kredit »on Fr. 20,000

auch zum Ankaufe »on Zuchtfohlcn »erwendet werden könne. Jn
dicscm Falle würde eine Anzahl Stut- und Hengstfohlen aufgekauft

»nd in Thun, wo auf dcr Allmend die nöthigen Gebäulichkeiten

zum großen Theile sich schon befinden, aufgezogen werdcn.

Die Swtfohlen würdcn dann unter der Bedingung wieder

»erkauft, daß sic im Lande bleiben und zur Zucht verwendet werden'.

Die Hengstfohlen würden natürlich auch zur Zucht verwendet

werden.

Ausland.
Italien. (Berittene Hauptleute.) Mit Rücksicht auf

die große Wichtigkeit, welche in neuerer Zeit fast in allen Armeen

dcr Fragc übcr die Vertttenmachung dcr Infanterie-
Hau ptlcute, Adjutanten u.s. w. wvhl mit Rccht beigemessen

wird, erwähnen wir, daß auch dic italicnischc Negierung in

Ucbereittstimmung mit dcr Volksvertretung c« als notbwcndig

anerkannt hat, den genannten Chargen Nationen zu gewähren

und sic zur Haltung von Dicnstpfcrden zu »cranlasse» wobei

zunächst auf die Bcrsaglicri Rücksicht genoinmcn ist, welche, als

bcsondcrs zum Schützcngefecht bestimmt, größtentheils bereits

Pfcrdc habcn. Es tst dabei jedoch die eigenthümliche Bestimmung

getroffen wordcn, daß dic Pferde dcr Bersaglicri-Hauptleutc »ich,

größer als 1,46 Mctcr sein dürfen und daß, wenn das ncue

Gesetz hinsichtlich dcs Fouragecmpfangs in Kraft tritt, größcrc

THIcrc als ntcht cristircnd betrachtct werdcn, ihre Eigenthümer

somit kcincn Anspruch auf Rationen haben sollen. — Der Grund

für dicsc ZwangSmaßrcgel ist cincrscitS in dcm Umstände zu suchen,

daß ina» bci dcm i» Italien herrschenden Mangel an gccignctcn

Kavallcriepfcrdc» fürchtet, die Quantität derselben durch die

Einkäufe seitens der Jnfanierichauxrleute erheblich vermindert zu

sehen. andererseits hebt man nicht mit Unrecht hervor, daß das

Pfcrd für den Kavalleristen gewissermaßen eine Waffe, für dcn

JnfantcrieOsfizier jedoch nur ein Transportmittel tst, resp, sein

soll. Demgemäß wird es nicht allcin als überflüssig und zu

kostspielig crachtct, wcnn die Hcrrcn von der Jnfantcrie sich theuere

und ansehnliche Pferde halten, sondern man weist auch besonders

darauf hin, daß kleinere, klepperartigc, an Entbehrungen gewöhnte

Thiere dem Infanterie-Ofsizicr im Felde bessere Dicnste lcistcn

würden als elegante Paradepftrde, die schwerer im Terrain

fortkommen und mchr Aufsicht und Pflcge bedürfen. Außerdem wird

es auch nicht als wünschenswerth betrachtet, wenn der Infanterie-
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Dfftjfer ftd) ju feljt at« Spctt«man geriti unb fefne Scute fm
©efedjt »om Sf«be betab bcfefjlfgt, wa« bef bet feigen Stätte
ber Äompagnien unb be« »on ibnen beim SdjüCciigcfccbt cinge«

nemmenen groften Kaum« laum ju »etmeiben fein bütfte. SDfe

SKaftteget ift füt bie itatfenlfdjen Sertjättnlfje nidjt unjwedmäftlg

ju nennen.

Deftetteidj. (SDfe Strmee.) SDer SDavtnftäbtcr SKllitärjtg.
wirb gtfajriebcn: Sn blcfcm grübjabre, 1873, war idj in Defter«
teidj. ©anj unoetfennbar batte bfe Slrmce enorme gortfdjrltte
gemadjt; Kube unb geftfgfcft batte bfe ftürjcrc Unftdjcrfjcft ab«

gclé«t, unb offenbar batten ble Stuppen ftcb «n bte neuen gormen
gewöbnt. 3d) fab foldje Sjenen nidjt wleber, »on benen (d) »cr
»ier Saljren oftmat« Scugc gewefen war, nätnlfd) baft Stab««

ofpjferc obne Sffieltere« (n ba« Äommanbo »on ajauptlcuten ein*

griffen, wetdje Ibre Äompagnien eterjfrten; fd) wage nfdjt ju
bebaupten, baft ein folebe« ©ingteffen nötbfg war, allein febenfall«

muft c« auf ten Stuppentbcil einen böcbft ftörenben ©inbrud
gemadjt fjaben, unb ben mflltärifdjcn 3ufdjauer betüljite c« äufterft

empftnblid). SDerglefdjen fab idj fefct, wfe gefagt, nfdjt wleber:
ble Jpauptleute lonntcn nadj §erjen«Iuft mit Ibren Äompagnien

»ernebmen, wa« fte wollten, obne rjöljeren ©infprud) befürdjten

ju muffen.

SDfe ©oolutfonen bet Snfantetle gefdjeljen mit Scbtjaftig«

left unb Drbnung ; pe werben meiften« im @efd)winbmarfeb ani--

gefübrt, wobei bet fdjnellere Saft burdj Srommel ober £orn
angegeben wfrb, weteber ©inriebtung id) leinen redjten ©cfdjmad
tjabe abgewinnen tonnen.

Uebettjaupt ift efn gefdjfoffene«, tattftfte« SKarfdjfren nfdjt ble

ftättfte Seite ber óftetrefd)lfd)en Snfantcrfc Siile gfantenmärfdje
werben fn SDeppetretbcn auSgefübtt, xeat meinet SKefnung nad)

eine ganj unnüfce unb babei unfdjöne gormation Ift. SKan

glaubt wofjl, baft babutd) bfe Slbftänbe beffet eingebalten wetben

wie befm efnfadjen Keibenmarfd). Sllletn e« fft bfe« efne »cH«

ftänbfge SHufton, benn aud) beim gtontmad)en nad) bem SKatfd)

fn SDoppctrelben ftnbet efn cwfge« Küden unb Kidjten ftatt, unb

man erreidjt alfo gar nidjt« burd) ba« Uebertretcn ber Kotten.
Sefm geuern in bet gefdjloffenen Sitile fdjien mir nod) nidjt
überall ble rcibte Kufye ju rjertfetjert, namenttid) würbe »felfadj
eine übertrieben lange Seft jum gettfgmadjen beanfprudjt; bie

©ewcljre tarnen meiften« nidjt glelebjeftfg tn bfe gertigftcllung,
unb nun bòtte man efn »feie Setttnben antjaltenbeS Änadcn ber

J^äbne. ©« fam mfr faft fo »or, al« ob man lein redjte« ©ewldjt
barauf legte, fdjnetl einige abgerundete Saloen tjinter einanber

abgeben ju tonnen. Sluffallenb war mit aud), baft man ba« erfte

©Heb, wenn ba«fetbe nlcbetgcfnlet war, bebuf« bet Slbgabe be«

geuet« auffteben lieft. SDte Uebungen fm jetftteuten ©efeebt wutben,

mft »feter Scbbaftfgfeit unb ©fnpdjt auögefüfjrt, unb e« fdjefnt,
al« ob bfe Sruppcntbelte ba« redjte Serftänbtitft baoon baben

worauf e« tjlet anlcmmt.
SDie glcldjmäftlge Sewaffnung bet Snfanterie maebt immer nur

fangfame gortfdjrftte. Sl« fcfct pnb ungefäbr 50 Snfanterie«

Kegfmenter mit bem Sffiernbl«®ewebr bewaffnet, wäbrenb ber Kcft
nodj ba« Sffiänjl«©cwcbr fübrt. SDer Kefcb«'Ärfcg««SKfnifter batte

bef bem bfe«}äbtfgen KeldjStage ben Slntrag auf bfe Sewlttlgung
»on 100,000 Sffietnbt>©ewebren geftellt, allein er ertjlett nur
50,000. SDfe beutfdje SDetegatlon fdjlebt bfe Sdjulb bafüc ber

ungarffdjen SDetegatlon ju, welcbe eben nur bfe .Själfte bet gefet»

betten Slnjabl bewilligen wollte, adeln ble guten Defterrctcber

madjten felbft einen Slbfttid) »on 25,000 Stüd; bätten fie »on

»etnbetein an bet gepellten gotbetung feftgebatten, fe würben

ftdj aud) ble Ungatn laum geweigert baben, barauf einjuget)cn.
Sffienn c« fo fortgebt, lann e« lange bauetn, bi« eine genügenbe

Slnjabl bet neuen ©ewebte angefdjafft fft, woju natüttid) aud)

efne auSteldjenbe Keferse gecört.
SDa« jum ©ewetjt gefjörfge Säbel »Safonnet fft febr fdjwer

unb wirb nedj baju in einet fetjr follben eifernen Sdjeltc
getragen; groften Kujjen werben blc öfrerrcfdjlfdjen Snfantetffren

wobt laum baoon baben. SDagegcn fdjefnt ber leidjte, banblldje

3nfanterie=Spaten, mft weldjem Jefct ber jweite SKann, bet etwa

bet £älfte ber 3nfantetfe»Kegfmentet auêgetûflet fft, efn fefjt

jwedmäftfge« ©etan) ju fefn. SDer SKann, wetdjer fefnen ©paten
trägt, feil ba« ncutcglcmcntirte Äodjgefdjlrr tragen, gtüfjcr waren
tie Äodjgefdjirre für Je fünf SKann beredjnct, wa« boeb feine febt
groften Sntonoenlcnjen fjatte. SDie Sornlfter ftnb febt leidjt unb
Kein, fte tonnen aufter cfnfger Sffiäfdjc unb etwa« S'ifcjcug fauin
nodj fonft frgenb etwa« aufnel)utcn. ©inen Ätefber^SBcdjfet tann
ber öftcrretdjlfdje Sotbat baber (m gelbe ntdjt, bcwcrljtctltgcn.
So »fef fd) erfabren fonnte, wütbe fm gatte cine« SluStüdcn«
ber SCBaffenrod jurürfgclaffcn unb nut bie Stoufe mitgenommen
werten. Severe ift gewifj febr jwccfinäplg, aber wenig flcibfam.
SDfefe SRücfftctjt febeint überbaupt In Deftctreidj nidjt meljr genommen

ju werben, benn aud) bie Sffiaffcnröde baben burdjau« leinen ge»

fälligen Sdjnltt mebr. SDie feljr furjen Sdjöftc erfotbetn bodj
einen febr fdjöncn regelmäßigen Sffiudj« wenn fte gut au«fcljcn
fetten unb bfe weit übetwiegenbe SKcbrjabt bet Solbaten bat
efnen foldjen Sffiudj« gerabe nfdjt. Studj ble SKüfce bat felnc«weg«
eine llcibiame gorm, allein fte fott feljr praftifd) fein, unb ba« Ift
gcwfft bfe .fjauptfadje. SDiefe SKüijc foil tfe Äopfbetfcfbung bc«

Snfantcrfjlcn Im gelbe fefn.
SDie Äa» aiterf e fft einer totalen Umgcftaftung unterworfen

worben, fowofjt wa« Drganffattcn, 9fu«rüftung, al« audj wa« bfe

Slbrldjtung »on SKann unb Sfetb betrifft. Scfanntlldj gibt e« fn
Defteticfcfj tefne Äürafftere mebr, fonbern nur SDragoner, apufaren
unb Ulanen, ©egen letztere Sffiaffe fdjefnt pd) fn Icfctercr Seft
aucb «'ne jtcmlldj flatte Dppopiion geltenb ju madjen. SDie 6

Sdjwabtonen bet 41 Äaoaderfe »Kegfmenter pnb Jcfct (mmet fn

Ätfegeftärfe, wa« bcfanntlfd) ftütjer nfdjt ber gatt war. SDie

Slu«bftbuitg ber Kemonten unb Keimten gcfdjlcbt nad) bem »cm

®enetal«3nfpeftct ber Äaoatferfe, Saron »on @bcl«fjefm- ©culai,
entworfenen Slbr(djtung«*Keglcment, in ungemein rationeller SBeife ;
ba«fclbe fdjefnt idjon »on »crjüglldjer ©tnwirfung auf ble öfterr.
Äaoallerie gewefen ju fefn. grüber berrfdjte fn berfelben woljl
mandjer alte Sdjtcnbrlan : bie Dfpjiere belümmerten ftd) nfdjt
um ben SDienft, unb e« warb mebr auf bfe SKäftuncj af« bfe

felbmäjjfge SluSbtlbung ber Sfetbe gebalten, ©inen Sorjug batte
bie atte Scbule frcflid), nämlldj blc forgfame Sftcgc bet spferbe

unb eine febt forgfältige Slu«bllbung ber SKannfd)aften fm Kelten.
SDie« pnb SDinge, auf weldje jcjjt nfdjt fo ofel ©ewiebt gelegt wirb.
SDa« Sf«b wirb al« reine SKafd)lne bctradjtet, au« weldjer ber

gröfttmöglldje Kufccn ju jfeben fft. ©8 wfrb barauf blngcarbeltet,
baft ber SKann ftet« bfe »öllige .fjerrfdjaft über ba« «Pfetb babe,

nidjt fo febr aber burdj eine »etftänbige, überlegene gübrung
teäfelbcn, fonbern burd) ba« SKlttel ber gurdjt, we«balb ble Sln--

wenbung rober Ajülfcn an ber Sageäorbnung ift. SDer Stod fplett

bier bie ojauptrotle. S« werben ben Sterben auftetbem fefjr bc«

beutenbe Seiflungen jugemutbet, fo baft bfe Sbfcre oft fefjr mft«

genommen ausfetjen. SDie SKcinungcn ftnb bodj febr getljelft mft
Sejug auf ble Kidjtlgteft bfefer SKetbobe. SKandje bebaupten,
ba« SPfctbe * SKaterfal ber öfterr. Äaoallerie fei butd) biefe ge«

waltfamen Uebungen fdjon in bem ©tabe erfdjöpft, baft e« fm

Ärfegc leine groften Slnftrengungen mebr ertragen tonne, wäbrenb
Slnbere wteberum ber SKetnung ftnb, baft burdj bfe grfebensübun»

gen bfe Sferte gerate jur ©rtragung bet größten ©ttapajen im
gelbe »orbereitet unb geeignet gemadjt würben. Slllfeftig eingeräumt
witb ftcilldj, baft nidjt alle Kegimcnt««Äommanbcure (m Stanbe

fefen, bfe Sotfcbriften bc« Slbrldjtung««SRcglcment« ben Jeweiligen

Setbältniffcn anjupaffen, benn eine fttfftc, budjftäbltdje Sefcfgung
bcSfctben fönne allerblng« fn mandjen gällen febr fdjäblld) wfrlen.
Sei bem wie Ibm wolle, fo inadjt ble öfterrefdjffdje Äaoatfetfe

efnen »ottrcfflldjcn Gfnbrud, unb wenn fte audj nfdjt gerabe bfe

etfte bet Sffielt tft, wie fte pdj fc getn nennen bott, unb wa«

nebenbei bemetft, ungefäbr Jebe Sil mee »on ber trjrlgen bebauptet,

fo pebt fte bod) ganj banactj au«, baft pe Jcbet anberen Äaoaöetfc

efn bödjft gefäbtlldjct ©egnet fein würbe.

Äeine Skffcngattung fft fn ben legten 6—7 3abren fo gerln«

gen Seränberungen unterjogen werten wfe ble SlrtiUerie.
SDer Jpauptgrunb biefer ©rftbefnung bürfte woljt bie »orjüglfcbe

Haltung ber ófterreidjlfcben Slrtllferfe wäbrenb be« gelbjuge« 1866

fefn. Sldefn wenn man aud) ber tobeämutljfgen Slu«bauer unb bet

un»etgteitblld)en Sapferfeit ber öftetrefdjlfdjen Slrtldcrle alle ®e»

redjllgfeft wfbetfafjten läpt, fo (fl bodj nfdjt ju läugnen, baß bfe
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Offizier sich zu sehr als Sportsman gerirt und seine Leute im
Gefecht »om Pferde herab bcfchligt, was bci der jetzigen Stärke
dcr Kompagnicn nnd dcs von ihnen beim Schützengcfccht cinge-

nommenen großen Raums kaum zu vermeiden scin dürftc. Die
Maßregel ist für die italienischen Verhältnisse nicht unzweckmäßig

zu nennen.

Oesterreich. (Die Armee.) Der Darmstädtcr Militärztg.
wird gcschricben: Jn dicscm Frühjahre, 1873, war ich in Oesterreich.

Ganz unverkennbar hatte die Armee enorme Fortschritte
gemacht; Nuhe und Festigkeit hatte die srühcre Unsicherheit
abgelöst, und offenbar hatten die Truppen sich an die neuen Formen
gewöhnt. Ich sah solche Szenen nicht wicder, »on dcnen ich vor
vier Jahren oftmals Zeuge gewesen war, nämlich daß
Stabsoffiziere ohne Weiteres in das Kommando von Hauptlcuten
eingriffen, welche ihre Kompagnien ererzirtcn; ich wage nicht zu

behaupten, daß ein solches Eingreifen nöthig war, allcin jedenfalls
muß es auf den Truppenthcil eincn höchst störcndcn Eindruck

gemacht haben, und den militärischcn Zuschaucr berührte cS äußerst

empfindlich. Dergleichen sah ich jetzt, wie gesagt, »icht wieder:
die Hauptleute konnten nach Herzenslust mit ihren Kompagnien

vornehmen, was sie wollten, ohne höheren Einspruch befürchten

zu müsscn.

Die Evolutionen dcr Infanterie geschehen mit Lebhaftigkeit

»nd Ordnung z sie werden meistens im Geschwindmarsch

ausgeführt wobei der schnellere Takt durch Trommel »der Horn
angegeben wird, welcher Einrichtung ich keinen rechten Geschmack

habe abgewinnen können.

Ueberhaupt ist ein geschlossenes, taktfeste« Marschiren nicht die

stärkste Seite der österreichischen Infanterie. Alle Flankcnmärsche

werden in Doppelreihen ausgeführt, was meiner Meinung nach

eine ganz unnütze und dabei unschöne Formation ist. Man

glaubt wohl, daß dadurch die Abstände besser eingehalten werden

wie beim einfachen Reihenmarsch. Allein eS ist dies eine

»ollständige Illusion, denn auch beim Frontmachen nach dem Marsch

tn Doppelreihen findet ein ewige« Rücken und Nichten statt, und

man erreicht also gar nichts durch das Uebertrctcn der Rotten.

Beim Fcuern in der geschlossenen Linie schien mir noch nicht

überall die rechte Ruhe zu herrschen, namentlich wurde vielfach

eine übertrieben lange Zcit zum Fertigmachen beansprucht; die

Gewchre kamen meistens nicht gleichzeitig in die Fertigstellung,
und nun hörte man ein viele Sekunden anhaltendes Knacken dcr

Hähnc. ES kam mir fast so vor, als ob man kein rechtcS Gewicht

darauf legte, schnell einige abgerundete Salven hinter einander

abgeben zu können. Auffallend war mir auch, daß man das erste

Glied, wenn dasselbe niedergekniet war, behufs dcr Abgabe des

Feuers aufstehen ließ. Die Uebungen im zerstreuten Gefecht wurden,

mit vieler Lebhaftigkeit und Einsicht ausgeführt, und eê scheint,

als ob die Truppcntheile das rechte Verständniß davon haben

worauf eê hier ankommt.

Die gleichmäßige Bewaffnung der Infanterie macht immer nur
langsame Fortschritte. Bis jctzt sind ungefähr 50 Jnfanterie-
Negimcnter mit dem Werndl-Gewehr bewaffnet, während dcr Ncst

noch das Wänzl-Gcwchr führt. Der Reichs-Kricgs-Minister hatte

bei dem diesjährigen Reichstage den Antrag auf die Bewilligung
»vn 100.000 Werndl-Gewehren gestellt, allein er erhielt nur
S0,000. Die deutsche Délégation schiebt die Schule dafür dcr

ungarischen Delegation zu, wclche eben nur die Hälfte der gefor-

dcrtcn Anzahl bewilligen wollte, allein die gutcn Ocsterrcicher

machten selbst einen Abstrich von 25,000 Stück; hätten sie »on

vornherein an der gestellten Forderung festgehalten, so würden

sich auch die Ungarn kaum geweigert haben, darauf einzugehen.

Wenn es sv fortgeht, kann eê lange dauern, bis eine genügende

Anzahl der neuen Gewehre angeschafft tst, wozu natürlich auch

eine ausreichende Reserve gehört.

Das zum Gewehr gehörige Säbel-Bajonnet 1st sehr schwer

und wird noch dazu in ciner sehr soliden eisernen Schcirc

getragen; großen Nutzen werden dic österreichischen Infanteristen

wohl kaum davon haben. Dagcgcn scheint der leichte, handliche

Infanterie-Spaten, mit welchem jetzt der zweite Mann, bet etwa

der Hälfte der Infanterie-Regimenter ausgeröstet ist, ein sehr

zweckmäßiges Geräth zu sein. Dcr Mann, wclchcr kcincn Spaten
trägt, soll das nrurcglcmcntirte Kochgeschirr tragen. Frühcr warcn
die Kochgeschirre für je fünf Mann bcrcchnct, was doch seine schr

großen Jnkonvenienzen hatte. Die Tornistcr sind sehr lcicht und
klein, sie könncn außer cinigcr Wäsche und etwas Putzzeug kaum

»och sonst irgcnd etwas aufnehmen. Eincn Kleider-Wechsel kann
der österreichische Soldat daher im Fclde ntcht. bcwerkstclligcn.
So viel ich erfahrcn konnte, würde im Falle eines AuSrückcnS

dcr Waffcnrock zurückgclasscn und nur dic Blouse mitgenommen
werden, Letztere tst gewiß sehr zweckmäßig, aber wenig kleidsam.
Diese Rücksicht scheint überhaupt in Oesterreich nicht mchr gcnommcn
zu werden, denn auch die Waffcnröcke habcn durchaus kcincn

gefälligen Schnitt mehr. Dic sehr kurzcn Schöße erfordern doch

einen schr schöncn rcgclmZßigen Wuchs, wcnn sic gut ousschcn

sollcn, »nd dic wcit überwiegende Mehrzahl der Soldaten hat
einen solchcn Wuchs gerade nicht. Auch die Mütze hat kcincswcgS
cine kleidsame Form, allein sie soll schr praktisch scin, und das ist

gcwiß die Hauptsache. Diese Mütze soll tic Kopfbckleidung de«

Infanteristen im Fclde scin.

Dic Kavallerie ist ciner totalcn Umgestaltung unterworfen
worden, sowohl was Organisation, Ausrüstung, als auch was die

Abrichtung von Mann und Pfcrd bctrifft. Bekanntlich gibt eS in
Oesterrcich keine Kürassiere mcbr, sondcrn nur Dragoncr, Husaren
und Ulanen. Gegcn letztere Waffc schcint sich in lctztercr Zcit
auch eine ziemlich starke Opposition geltend zu machcn. Die 6

Schwadronen dcr 41 Kavallerie-Regimenter sind jctzt immcr in
Kriegsstärke, was bekanntlich früher nicht dcr Fall war. Die
Ausbildung der Remonten und Rekruten geschieht nach dem vom

General-Inspektor der Kavallerie, Baron »on Edelsheinr Gyulai,
entworfenen Abrichtungs-Reglcment, in ungemein rationeller Weise;
dasselbe scheint fchvn »on vorzüglicher Einwirkung auf die österr.
Kavallcrie gewesen zu sein. Früher herrschte tn derselben wohl
mancher alte Schlendrian: die Offiziere bekümmerten sich nicht

um den Dienst, und eS ward mehr auf die Mästung als die

feldmäßige Ausbildung dcr Pserde gehalten. Einen Vorzug hattc
die alte Schule freilich, nämlich die sorgsame Pflcgc dcr Pfcrde
und eine sehr sorgfältige Ausbildung der Mannschaften im Reiten.
DicS sind Dingc, auf welche jctzt nicht so »icl Gcwicht gclcgt wird.
Das Pferd wird als reine Maschine betrachtet, aus welcher der

größiinögliche Nutzcn zu ziehen tst. Es wird darauf hingearbeitet,
daß der Mann stets die völlige Herrschaft über da« Pscrd habe,

nicht so sehr aber durch eine verständige, überlegene Führung
desselben, sondern durch das Mittcl dcr Furcht, weshalb die

Anwcndung roher Hülfen an dcr Tagesordnung ist, Dcr Stock spielt

hier die Hauptrolle. Es wcrden den Pferden außerdem sehr

bedeutende Leistungen zugemuthet, so daß die Thiere oft schr

mitgenommen auSschcn. Die Meinungen sind doch sehr getheilt mit
Bezug auf dic Nichtigkeit dicscr Methode. Manche behaupten,
das Pferde-Material der österr. Kavallerie sci durch diese

gewaltsamen Ucbungcn schon in dem Grade erschöpft, daß es im

Kriege kcinc großen Anstrengungen mehr ertragen könne, währeno
Andere wiederum der Meinung sind, daß durch die Friedensübungen

dic Pferde gerade zur Ertragung dcr größtcn Strapazen im
Felde vorbcrcitct und gccignct gcmacht würdcn. Allseitig eingeräumt
wird freilich, daß nicht alle NegiincniS-Kommandeure im Stande

seien, die Vorschriften de« AbrichtungS-Reglcments den jeweiligen

Verhältnissen anzupassen, dcnn eine strikte, buchstäbliche Befolgung
desselben könne allerdings in manchen Fällen sehr schädlich wirken.

Sei dem wie ihm wolle, so macht die österreichische Kavallerie
einen vortrefflichen Eindruck, und wcnn sie auch nicht gerade die

erste der Welt tst, wie sie sich sv gern nennen hört, und was
nebenbei bemerkt, ungefähr jede Atmce von der ihrigen behauptet,

so sieht sie doch ganz danach aus, daß sie jeder anderen Kavallerie

ein höchst gefährlicher Gegner sein würde.

Keine Waffengattung ist in den letzten 6—7 Jahren so geringen

Veränderungen unterzogen worden wie die Artillerie.
Der Hauptgrund dicser Erscheinung dürfte wohl die vorzügliche

Haltung der österreichischen Artillcrie während des Feldzuges 1S66

scin. Allein wenn man auch der todcSmuihigen Ausdauer und der

unvergleichlichen Tapferkeit dcr österreichischen Artillerie alle

Gerechtigkeit widerfahren läßt, so ist doch nicht zu läugnen, daß die
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elgcnttldjen ©rfotge berfelben bureb ble Ucbcrlegcubeft bes SKaterfal«

errungen würben. SKcfjt als ein SDrlttrjcll ber preußlfdjen Satterlen

waren nod) mit furjen Soölfpfüntcrn auegerüftet, blc auf
weiteren Slbftänben ben Äampf mit ten öficrrcldjifdjc.i gejogenen

Sattetien gar nfdjt aufnebmen tenuteti. @« Ift taljcr boa) wobl

fraglia), ob ba« geftbatten an bem Srfnjty bet Setberfabung
bel ben gclfcgcfdjüfecn unb ber baburd) belangten unoollfommencn

güljrung ter ©efeboffe unb ungenügettben SlnfangSgcfdjwlnblgleit

fefet nod) tidjtig fein tann. ©« werben aderbing« mit einem

Ärupp'fdjcn §interlaber Serfudje In ber Kätje »on Sffiien ange«

ftellt, adeln cS fdjeint im Sittgemeinen wenig Suft jum Scrlaffcn
bc« jefefgen ©tjftem« »erljanbcn ju fein.

Uebrigen« Ijat ble öftcrrcldjtfdje Slrtltlerfc ein ganj »orjügtfdjc«

SluSfcljcn, unb namenttid) gewäbren ibre Cßfetbe einen weit befferen

Slnbtid al« tic ber Äaoallerie. SDfe ôftcirefdjtfdjen Slrtlttcriepfcrbc

pub fm Slllgemclncn nidjt feljr groß, bafür abet »on flatter, gc=

brungener Statur ; pe pnb meiften« feljr gut Im ©tante unt

fdjeincn jum SluSljaltcn bebeutenber Strapajen wobl geeignet ju
fein. SDie Sewegungcn ber artiderie Pnb fdjnett unt leicbt, etwaige

aJluterniffe im Setrain werben obne Slnftanb genommen.

SKuft man tm Sldgemcfncn aud) aden SBaffengattungen bc«

öftcrrcidjifdjen Jpecrc« ba« Scugniß auSftcdcn, baft in ifjren

Äafernen große Drbnung tjcttfdjt, unb taß fie »on Seiten bev

Sergefcfetcn forgfam überwadjt werten, fo tft tic« bodj—wenig«

ften« nad) ter »on mir gcmadjtcn ©rfaljrmig — ganj »orjug«»

weifc bei tet Slvtllletic ter gatt, unb tet Scfua) einet öftcrrcicbl«

fdjen Satteric in Ifjrer Scljaufung ift gerabeju ein ©cnuß für

benfenigen, bet ein Sctftänbniß füt bfefe SDinge bat. SDet Soften

eine« öftctrctdjlfdjcn Satterie «Äommanbanten (ft nun abet aud)

wabrlid) feine Sinecure.
SDie öfterrciebifdjen Sngc nie ur« Sr uppen erfreuen ftd)

einer jiemlid) efgcntbümlittjctt Drganifation. ©fe jerfaden prfn«

jfpled tn jwei Äategorien, nämlid) tie eigcntlidjen ©enfc«Sruppen

unb tic «pioniere, ©rftere follen ju ben fortffffatorifdjcn, fowfe ju
ben Sappen» unt SKfnemSltbeftcn bel ter Slrmirung, ter Seta«

gerung unt Setttjciblgung feft« S'äfee> Jwr SKitwtcfung beim

Slngriff auf gelb«Serfa)anjttngcn unb Dettltdjfeften, fowie bei ber

©im-idjtttng »on Sagern, tann jur fortipfatortfdjen ©inriebtung

btt ÄtlegS*Sbeatct unb elnjctncr ©tedungen, enblid) jur Slnlage

unt Serftôrung »on Äommunttutlonen »erwanfct werten. SDie

Sioniere pnt fn erfter Sinie Sontonicre, bann liegt itjnen nament«

lid) ber Sau »on Straßen unb ©ifenbabnen jum Sebuf ber

ÄrtegSfübrung fowie bie Serfiörung ber Äommunltationcn unt

tie Slnlage »on Selegrapbenlcftungcn ob ; übrigen« Ijaben fte aud)

bel ter Slnlage »on gclt«Sctfdjanjungen unb ber ©inriebtung »on

Sagctpläfeen mftjuwirfcn. SKan ftebt alfo, baß mandje ber

gunftionen, bie ben Sinteren unb ben 3ngcnfeur=Sruppen übet«

tragen pnt, jufammenfaden, unb e« entftetjt tab« 8<"'5 natürlid)

bfe grage: i|t jene Srennung ter Sngenlcure in jwei »ödig ab»

gefonterte Äorper eine jweefmäßige'? eine grage, bfe man wobl

mit „nein" beantworten mnft. Slm eigentljümtldjftcn fft abet nodj

ba« SDienftoerbältnift ber Saniere. SDaS S^nfcr.-Äerp« nämlid)

ftebt In militärifdjer, tedjnifdjet unb wlffcnfdjaftlldjet Ssjfcbung

unlet bet Seitung bc« ®cneralftab«=©befs ; in tcdjnffdj-atminlftra«

tioet Sejietjung fteljt e« untet tem Keidj«« Ärieg« «SDcinlfterium,

unb in tattt(djet unb militar « abmintftrati»« Sejiebung enblid)

pnb tie einjelnen Streite te« Sp(ontcr«Kegimcnt« jenen Sruppen«

Äommanbo« unterftettt, benen pe jugewiefen pnt. @« ift bei einer

foleben Drbnung ber SDfnge unbcgrciftlit), wie Sottlftonen jwifdjen

ben »etfdjlcbenen ten Spionieren »orgefefeten Seljörten follen »er«

mieten werten lönncn. 3n neuefter Seit pnb Slnorbnungen gc«

treffen werten, um ten ©ifcnbabn^SDetaebcmcntS, bfe ftûtjct einen

fntegrlrentcn Sbetl tes Sionler-fiiegiinent« bilbeten, eine größere

Sclbftftänttiitclt ju »cttclfjcn. @« bütfte ftdj gewiß empfeljtcn,

nad) preußifdjem Sotbllte bfe ©ifenbabn-Slbtbcllungcn ganj felbfts

ftäntfg ju fcrmlrcn unb pe bfteft bem ©fjef be« ©eneralftabe« ju
unterftellen, wäbrenb tiefer tie militärifcbe, tedjnifdje unb wiffen»

fctjaftlfdje Seitung beS Sanier* KegfmentS gewiß am beften bem

©enieftabe überließe.

SDer ©inbruef, ben id) »on ber öftcrreldjifdjen Slrmee fm ®anjen

ertjatten babe, wat efn entfdjieben gûnftiget; e« fft gewiß übetad

cine tüdjtige ®tunbtage gefegt, unb e« madjt pdj bas eifrige

Seftrcben gettenb, ju einer Immer tjöljcrcn ©tufe ber Sluäbilbung

ju gelangen. SDaß an ten fo entfdjtetcnen gottfdjrittcn, wefebe

ta« öflcrrcldjlfdjc Jpecr fn tem festen Dutnquenniiim gemadjt bat,

ber jefeige KeidjS«ÄricgS«SKlntfter, Saron ». Äufjn, ba« .£)aupt<

»ctbfcnft fjat, wirb Kiemanb leugnen fönnen. Slnb aud) b'et

uno ba SKlßgrlffe begangen unb Ift nidjt Sitte« fdjon fe georbnet,

wfe e« wunfdjcnäwertfj fein tonnte, fe tnuft man tmmerfjfn be«

benten, baft gerabe fn Dcfterrefd) für einen Ärfeg« « SDcfnfftcr bie

Setbältniffe weit fdjwfetlgct liegen al« In Itgenb einem anberen

Sanbe, unt taß nirgent« aud) tic jur §ecr«Scrwattung nötigen
SKittel fc febwer jtt befdjaffen pnb wie ^lcr. SKan fottte taljet
bem SKlniftct jum aufridjtfgften SDantc pdj »crpftidjtct fütjlen,
attcln tic« ift leibet nidjt Immet bet gatt, mit »ictfadj werben

feine SKaßnabmen fn gerabeju ungcbörlgcr Sffietfe öffentlfd) bcfrfttelt.

Seb fagte, baß bel ber §cer<Slbmfnlftratlon bisweilen SKißgrlffc

»crlämcn, — wie fönnte bte« aud) atvbcrs fein ï ©hier ber fdjlimm»

ften geblgriffc, tic man begangen bat, pub tic Seftimmungen über

tas SI» a nec meut außer ber Sout, weldje au« tem Sc«

ftreben Ijcroorgegangen ftnt, jungen Intcttigentcn Äräften eine

rafdjc Seföifcctuug ju fdjaffen. SDÌ an (ft babei aber nad) meljrcren

SRidjtmtgcn bin wlel ju weit gegangen.
SDie Sloancement« ftnb »ici ju rafd), baftrett ju fefjr auf ttjce«

retffdjen Stiftungen, unb fte pnten aud) ju oft ftatt. SDie Älaffe

ter Scoorjugtcn Ift mit eincai Sffiort »iel jtt groß, unb tljncu

gegenüber erfdjelnen ade übrigen Dffijiere a(8 tie Surürfgefefeten,

wäfjrenb bicS bei einer Keinen SluSwaljl au« ber ganjen SKaffe

bc« Dfpjieréforp« nidjt bet gad fein tonnte. SDlcS erregt — unb

jwar nidjt mit Unredjt — große Unjufrlcbenbeit. ©Inen anbeten

febt wefenttfdjcn ©runb jum SKißoergnügcn Ijabtxi bie Dfpjiere
in ibren ungemein ungünftigen @otb»etbältntffen. 3n
ben gtößeten ©arnifonen beò Staates fann bet Dfpjfet nut
untet witflidjen (Sntbeljrungeu erlftlren, unb bte Sbaltraft muß

baburd) unfebtbar gefcbwädjt werten, ©djwer wirb eS ballen,
barin bel ber Änauferlgfcit beS KeidjStagS eine Slenberung bet«

bcfjufübrcn, jumatbac« ftdj, wenn wirflieb bem Uebelftante griutblfd)

gefteuert werten folltc, um feljr betcutenteSummen Ijanbeln würbe.
SDfe getrüdtc Sage, In weldjer ftdj feljr »iefe ter unteren

Dfpjiere bepnben, wirft fdjon jefet auf ba« ganje Dfpjlcrfotp«
tn wabtljaft bcbcntlldjer Sfficife jurücf. Sffienn audj ned) bei meb»

rcren Sruppengattungcn tie tcglcmcntsmäßfgen DfpjierS-ßbargcn
einigermaßen »odjäbllg befefet ftnt, fo fetjlt c« bod) burd)au« an

bem nötigen Kadjwudj«, unb e« bürftett tn mandjen Dfftjfer«
forp« balb fd)lltnme Süden entfteben. Sef ber Äaoaderie ift ble«

feben jefet ber gad. Sn frûtjercr Seit wurte tiefe Sffiaffe »erjug««
weife »on jungen Seuten au« ten fogcitanntc» guten gamlllen,
tie »on ^iaufe au« an ein müßlggängctifcbc« Seben gewöbnt

waren, gefudjt, weil c« bier mit bem SDienft oftmal« wobt nfdjt gar

ju genau genommen würbe. SDa« fft freilid) jefet bet ber Äaoaderie

ganj anber« geworben, unb e« bat bfefe Sffiaffe baber für bfe gof«

bene 3ugcnt ade SlnjIcfjungSfraft »ettoren.

SDa« Ärfeg«»SKinffterium tft nad) beften Äräften beftrebt, bem

broljenben Djffjicr»SKangcl abjufjelfen, adeln ba« einjige SKittel,

la« eine ratifale Scfferung tjetbclfübren tonnte, — etne bebeutenb

gefteigerte Sefolbung — ftebt ibm freilid) nidjt ju ©ebot. ©« ift
nun jtt ljoffen, taß ber Keidjstag über tiefe ©adje jur ©Infidjt
gelange, tenn fonft muß mit Kedjt befürdjtet werten, baß e«

bem ôftcrrcid)ffdjen Jpcer trofe adet feiner inneren Südjtigfeit unb

ber unläugbat gtoßen gortfdjrltte, blc c« gemadjt bat, balb an bet

widjtfgftcn Sebingung für bie Sdjlagfertigtelt, nämlidj einem

genügenben DfpjferSforpS, febten werbe.

3n allen Sitdjtjanblungeu üorvättjig :

ilotltyfefj, §., ©le fcljroeiaerticfje 2lrmee im gelb.
gelj. 12 gr., geb. 14 gr.

£d)mibt, fl., SBaffenteBre. geb. 4 |Çr.
— S)a§ fctjroei^erifctje Ofapettvgerüefjr. 1 gr.
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eigentlichen Erfolge derselben durch die Ueberlegenheit des Materials

errungen wnrccn. Mehr als cin Drittheil der preußischen Batterien

waren nocl, mit kurzcn Z völfpfinitcrn ausgerüstet, die auf wci-

tcrcn Abstände» tcn Kampf mtt den vstcrrcichischc.i gezogenen

Batterien gar nicht aufnehmen konnten. Es ist daher doch wohl

fraglich, ob das Festhalten an dcm Prinzip dcr Vordcrladung
bci den Feldgeschützen und der dadurch bedingten unvollkommencn

Führung dcr Gcschossc und ungenügenden AnfangSgcschwindigkcit

jctzt noch richtig sein kann. Es werden allerdings mit eincm

Krupp'schcn Hinterlader Versuche in dcr Nähe von Wien ange-

stellt, allcin cS schcint im Allgemeinen wcnig Lust zum Vcrlaffen
dcö jctzigcn Systems vorhandcn zu scln.

UcbrigcnS hat die österreichische Artillcric cin ganz »orzüglichcS

Aussehen, und namcntlich gewähren ihre Pferde cincn wcit besseren

Anblick als dic dcr Kavallcric. Die Sstcrreichischcn Artilleriepferd!

sind im Allgcmcincn nicht schr groß, dafür aber von starkcr,

gedrungener Statur; sie smd meistens schr gut im Stande und

scheinen zum Aushalten bcdcutcndcr Strapazen wvhl geeignet zu

sein. Die Bewegungen der Artillerie sind schnell und leicht, etwaige

Hindernisse im Tcrrain werdc» ohnc Anstand genommen.

Muß man im Allgcmcincn auch allcn Waffengattungen des

österreichischen Heeres da« Zcugniß auSstcllcn, daß in ihrcn

Kasernen große Ordnung herrscht und daß sie von Sciien der

Vorgesetzten jorgsam überwacht wcrdcn, so ist dics doch—wenigstens

nach dcr «cn mir gcmachtcn Erfahrung — ganz Vorzugs

wcise bci dcr Artillcrie dcr Fall, und der Bcsuch cincr österreichischen

Batterie in ihrer Behausung ist geradczu ein Gcnuß für

denjenigen, dcr ein Verständniß für dicse Dinge hat. Der Posten

eines östcrrcichischcn Battcrie-Kommandanten ist »un aber auch

wahrlich keine Sinecure,

Die österreichischen Inge ni e ur-Tr uppc n erfreuen sich

einer ziemlich eigcnthümlichc» Organisation. Sie zerfallen

prinzipiell in zwei Kategorien, nämlich die eigentlichen Gcnic-Truppen

und die Pioniere. Erstere sollen zu dcn fortifikatorischen, sowie zu

den Sappen- und Minen-Arbeiten bei der Armirung, dcr

Belagerung und Vertheidigung fester Plätze, zur Mitwirkung beim

Angriff auf Feld-Verschanzungcn »nd Oertlichkcitcn, sowie bei der

Einrichtung von Lagcrn, dann zur forrifikalorrschcn Einrichtung

der KttegS-Thcatcr und einzelner Stcllungcn, endlich zur Anlage

und Zerstörung «on Kommunikationen verwandt werden. Die

Pioniere sind in crstcr Linie Pontoniere, dann licgt ihnen namcntlich

dcr Bau von Straßen und Eisenbahnen zum Behuf der

KriegSfKhrung, sowie die Zerstörung der Kommunikationen und

die Anlage von Telegraxhenlcitungcn ob; übrigens haben sie auch

bei der Anlage von Fclc-Verschanzungcn und der Einrichtung »on

Lagerplätzen mitzuwirken. Man sieht also, daß manche dcr

Funktioncn, die den Pionieren und den Jngcnieur-Truppcn

übertragen sind, zusammcnfallcn, und es entsteht daher ganz natürlich

die Frage: ist jcne Trennung dcr Jngcnicure in zwei völlig ab-

gcsondcrte Körper eine zweckmäßige? eine Frage, die man wohl

mit „nein" beaniwrrtcn mnß. Am eigenthümlichsten ist aber noch

das Dienstverhältnis! der Pioniere. Das Pionier-Korps nämlich

stcht in militärischer, technischer und wissenschaftlicher Beziehung

unter dcr Leitung dcs GcneralstabS-EhefS z in tcchntsch-administra-

tivcr Beziehung steht eS unter dem Reichs-Kriegs-Ministerium,

und in taktischer und militär - administrativer Beziehung cndlich

sind die einzelnen Theile dcS Pionicr-RcgimentS jenen Truppen.

Kommandos unterstellt, dcncn sic zugewicsen sind. Eê ist bci ciner

solchen Ordnung dcr Dinge unbegreiflich, wic Collisione» zwischcn

den »crschitdenen tcn Pionieren vorgesetzten Behörden sollen

vermieden werden können. Jn ncucstcr Zeit sind Anordnungen

getroffen worden, um dcn Eisenbahn Dctachcmenis, die frühcr einen

integrirendcn Theil dcs Pionier-Regiments bildeten, eine größere

Selbstständigkeit zu verleihen. Es dürfte sich gewiß empfehlen,

nach preußischem Vorbilre die Eisenbahn-Abtheilungen ganz

selbstständig zu formtreu und sie dirckt dem Chef des GeneralstabcS zu

unterstellen, währcnd ttcscr die militärische, technische und

wissenschaftliche Leitung des Pionier-Regiments gewiß am besten dcm

Geniestabe nbcrlicße.

Der Eindruck, den ich von der österreichischen Armee im Ganzen

erhalten habe, war ein entschieden günstiger; es ist gewiß überall

eine tüchtige Grundlage gelegt, und es macht sich das eifrige

Bcstrcbcn gcltcnd, zu eincr immer höheren Stufe der Ausbildung

zu gelangen. Daß an den so entschiedenen Fortschritten, welchc

das östcrrcichische Heer in dcm letzten Quinquennium gemacht hat,

der jctzizc NeichS-KricgS-Mintster, Baron v. Kuhn, das Haupt-

vcrdicnst hat, wird Niemand lcugncn können. Sind auch hier

und da Mißgriffe bcgangcn nnd ist nicht Allcs schvn so geordnet,

wie es wünschcnöwcrth sein könnte, so muß man immerhin
bedenken, daß gerade in Ocsterreich für einen Kriegs - Ministcr die

Bcrhälinisse wcit schwicrigcr liegen als in irgcnd eincm anderen

Lande, und daß nirgends auch dtc zur Heer-Verwaltung nöthigen

Mittcl so schwer zu beschaffen sind wic hicr. Man sollte daher

dem Ministcr zum aufrichtigsten Dante sich verpflichtet fühlen,

allcin dies ist leider nicht immer dcr Fall, und vielfach wcrdcn

scine Maßnahmen in geradezu ungehöriger Wcise öffentlich bekrittelt.

Ich sagte, daß bci dcr Hcer-Administration bisweilen Mißgriffe
vorkämen, — wie könnte dicS auch anders scin? Einer der schlimm-

stcn Fehlgriffe, die man begangen hat, sind die Bestimmungen über

cas Avancement anßer dcr Tour, welche aus dcm Bc-
sirebcn hcrvorgcgangc» sind, jungcn intelligenten Kräften eine

raschc Befötdcrung zu schaffen. Man ist dabei abcr nach mchrcrcn

Richtungcn hin viel zu wcit gegangen.

Dic Avancements sind »icl zu rasch, basire» zn schr auf
theoretischen Leistungen, und sic sindcn auch zu oft statt. Dic Klassc

der Bevorzugten ist mit einem Wort »icl zu groß, und thnen

gegenüber erscheinen alle übrigen Offiziere als tie Zurückgesetzten,

während dies bci eincr klcincn Auswahl auS der ganzen Masse

dcê Ofsizierskorps nicht dcr Fall sein könnte. DicS erregt — und

zwar nicht mit Unrecht - große Unzufriedenheit. Eincn anderen

schr wesentlichen Grund zum Mißvergnügen haben die Offiziere
in ihren ungemein ungünstigen Soldverhältntsscn. Jn
dcn größeren Garnisonen dcê Staates kann der Offizier nur
unter wirklichen Entbehrungen cristiren, und die Thaikraft muß

dadurch unfehlbar geschwächt werden. Schwer wird eê halten,
darin bci dcr Knauserigkeit des Reichstags eine Aenderung

herbeizuführen, zumal da c« sich, wenn wirklich dcm Ucbelstande gründlich

gestcucrt werden sollte, um schr bedcutcnde Summen handeln würde.

Die gcdrückic Lage, in welcher sich schr viele dcr unieren

Offiziere befinden, wirkt schon jctzt auf das ganze Offizierkorps
in wahrhaft bcdcnklicher Wcise zurück. Wcnn auch noch bei

mehreren Truppengattungen tie reglcmentSmZßigen Offiziers Chargen

einigermaßen vollzählig bcsctzt sind, so fehlt es doch durchaus an

dem nöthigen Nachwuchs, und eS dürficn in manchen OffizicrkorpS

bald schlimme Lücken entstehen. Bei dcr Kavallerie ist dies

schvn jctzt dcr Fall. Jn früherer Zcit wurde diese Waffc vorzugsweise

»on jungen Lcutcn ouê den sogcuanntcn guten Familien,
die »on Hause aus an ein müßiggängcrischcs Lcbcn gewöhnt

waren, gesucht, weil cs hier mit dem Dienst oftmals wohl nicht gar

zu genau genommcn wurde. Das ist freilich jetzt bet der Kavallerie

ganz anders geworden, und es hat dtese Waffe daher für die gol-
dcnc Jugend alle Anziehungskraft verloren.

DaS Kriegs-Ministerium ist nach besten Kräftcn bestrebt, dcm

drohendcn Ojfizicr-Mangel abzuhelfen, allein daö einzige Mittel,
das eine radikale Besserung herbeiführen könntc, — eine bedeutend

gesteigerte Besoldung — stcht ihm freilich nicht zu Gebot. Es ist

nun zn hoffen, daß der Reichstag über diese Sache zur Einsicht

gelange, denn sonst muß mit Recht befürchtet werden, daß es

dem östcrrcichischcn Hccr trotz aller seincr inneren Tüchtigkeit und

der unläugbar großen Fortschritte, die e« gemacht Hai, bald an dn
wichtigstcn Bedingung für die Schlagfcriigkeit, nämlich einem

genügenden Offizierskorps, fehlen wcrdc.
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